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Das Tigerfell.
v. Don August Kinskv.

Es regnete Non seit dem frühen MEenunaufhorstck.
und grobe Pfützen machten sich auf der Do« « « brett. ^2
Wasier wntzte bock, ans. wenn dre Tors ^ tend^ urchfuhten.
And wer die Straße überaueren wollte , mubt« unten . Iw
war ein dichter Siebet «csatlen. der dl« sanze Stadt New
Bort in ein unheimliches Grau tauchte. ^ Se ^ das mellsteLicht tonnte nicht durchdringen, sonde-on verbreitete nur
einen gelben Schein, der bald sem« Wirkung verloren hatte.

Ordert Loser batte Glück gehabt. Zwei Stunden lang
Latte er an der Eleuatorstatton gewartet , endlich war Kim
alter Freund Bandermann gekommen und — es war vor
Wochenschluß— er konnte ihm noch mrt eMe-m sErgen
blanken Silberdollar ausheffen. Aber was tat. das . . Sn
Eft KÄÄ
“■®O ^SipÄ liS8S ,ä«it Hts re &w « orocTn iüeTWKi.
ten wollt«, rann chm das Wasser m die , Stiefel . Seire
Wirtin , ein« von jenen deutschen Landsmänninnen , di« m
pnuoto Geld gar keinen Spatz »erfteben. wollte mn  ww >n
heute aus die Straße setzen. Es war ihm nach Muhe ge¬
lungen. sie bis näMe Woche zu vertrösten.

Herbert fror, und er betrat eine Bar . umr sich mit irgend
einem warmen Getränk wieder zu beleben. Dre Bar war
voll Menschen die sich um den Lunchcounter drängten. Als
Herbert hmblickte. bemerkte er an. ber Wand em Eeheu-
xcs Tigerfell. Der mächtige Kopf lag auf dem TM und
blickte mit böten Augen starr aus d:e Menschen. An dem
Fell war ein Bettel befestigt, aus dem zu leien war. daß die-

. Ks Fell verlost werden Zollte. Und ein Mann lief m der
dBar umber und ic'nrile. es sei noch ein Los da. em Los . das

letzte, das Clückslos. zu 1 Dollar. _
Herbert Hofer überlegte. Es war fein ein zager Dollar.

Er barte Hunger und mutzte immerhin noch drei Tage war-
teilt, bis et wieder it-genÄwo ein > Anle'we mawen kormte.

hatte er das letzte Los °«i der Hand.
Bold besann die Berlolung. Der Shmboy vom

Barbershov nebenan wurde berb-'geholt und mutzte d'«
Lose ziehen. 90 Lose waren verkauft, «-ins könnt« nur ge¬
winnen. Und alles horchte ans. Der NiiWzer grinste und
fuhr mit seinem mageren Arm in den Beutel . den der Be¬
sitzer und Derloser des Felles testh-.elt. Los Nr. 6 scorte der
Bo», und reicht« das Los dem Barkeever. der es durch seine
große Brille prüfte. Jeder blickt« rasch auf sein Los. abrr

— Berger batte die Nummer. Das Fell gehörte ihm.
Das gab möch>tig« Hurras für den Gewinner , und d:r

Berlo 'er spendierte für di« Verlierenden, um ketne Nlechte
-Laune aufkommen zu lallen , ein« derbe Flaickte Whisky.
Herbert rollte sein Fell zusammen und ging mit femem Ge¬
winn nach Hause. , M . .

öeute abend war es zu spat, das Fell zu verkaufen.
Frau Windlich. leine Wirttn . wollte es ihm abkaufen aber
Tie beabsichtigt« für das ..olle Fell" nur 3 Dollar zu bezah-
Ie,n. Taben wies sie aut veMiedene . etwas beschädigte
Stellen . Herbert aber lehnte ab. ^ _ _ .

Oben in ferner Kammer rollte er das Fell auf. es be¬
deckte beinahe den ganzen Fuhboden. Herbert streckte sich
aus dem Fell aus und legte leinen Kopf anf den Kopf des
Tieres . Bald war er eingeschlafcn Sonderbare Träume
Irenen ihn erschreckt auffahren. Abenteuerlich gekleidete Ge¬
stalten waren an rdm vorbeigeritten aus rerchgeschmuckten
Pferden Ihre Wallen blitzten im Licht der Sonne, Und
voran ritt einer, vessen Kleid war übersät von Diamanten.
Auch die Waffen und der sonderbare Kopfputz leuchteten von
Edelsteinen. Und Sinter dem Kriegern schritten Diener, die
einen toten Tiger auf Stangen trugen.

Herbert sprang am. stolpert« und , siel über das Tiger¬
fell Da bemerkte er. dah sich das linke Auge des Tiger-
kovie« drehte. Er wollte es wieder m d» frühere Lage
bringen, da blieb es ibm in der Hand. Und als «r den Koos
des Tigers herabdrückte. um das Auge wieder zu befestigen,
da siel ibm aus der Auaenböhlung ein gelber Stenn m die
Hand. Berwundert bttckte er in die Rugenboble. Da rollt«
wieder ein gelber Stein heraus, und als Herbert nun den
Kopf schüttelte, kam eine ganze Anzahl .tzletch Mwtzer gelber
glänzender Stenn« zum BorNein . di« m der Schadelhohle
oes Tigers versteckt waren. Herbert zahlte.. Es waren 130
gleich große, runde Steine von ungefäbr einem Zentimeter
Durchmesser. Sie waren fast undurchsichtig, beinah« wie
Oval nur nicht ir'sicrend. Zuletzt schob sich das Ende eines
Zettels ans dem Äug«. Herbert zog das Davier heraus.
E« war renailbt und etni«-> Worte in einer fremdartigen

Blaue Seide webt der Frühling.
Gold und Silber wirkt er drem
Klingend lpringt bei seinem Lachen
Aus der Schönheit Wunderschrein.
Frühling tanzt in Sitberschuhen.
Lächelt Sonne in die Welt:
Ist kein Salm und keine Seele,
Draus sein lachend Äug nicht fallt!

Hane Eder.

Der tote Aater.
(Eme wahre Geschichte.)

Das Folgenoe ist eine wahre Geschichte, aber di« ,Ge¬
schichte ist unvollständig. Es ist vielleicht auch besser, daß sie
unvollständig ist. .

Es gab einmal oder vielmehr es gibt noch erne,altere
alleinstehende Dame — nennen wir sie. um ehr Inkognito
zu wahren, Fräulein Maria Lehmann. , di« m einer
kleinen Etagenwohnung in Berlin -Moabit wohnt. Sie
lebt allein mit einem Mädchen für alles , das sar Nichts
mit dieser Geschichte zu tun bat. und hält sich, oder richtiger,
hielt sich einen Kater, der den Namen Egon hatte. Es «t
nun noch notig. testzustellen. daß die Etagenwobnum wie
lehr viel« Etagenwohnungen keinen Garten hatte. Ick bade
Nicht die Absicht. IN dieser Geschichte billige Witze über di«
Beziehungen eines älteren jungen Mädchens zu ihrer Katze
zu machen. — Fräulein Lehmann hatte den Kater, lwb, aber
auch mcht überschwänglich lieb, er war längere Zeit tm ihrem
Besitz- leistete ibr des Abends Gesellschaft und fing di«
Maus«, aus tm  Wohnung. Als Egon plötzlich obne ersicht¬
liche außer« Ursache erkrankte und bald darauf starb, war
Fräulern Lehmann traurig und ihr durchaus verständlicher
Wunsch war. ihn in passender Weil« zu begraben. Damtt
srngen di« Schwierigkeiten an. Ich habe schon erwähnt.

Schrift waren darauf geschrieben. Herbert erimwrte sich an
die Ähnlichkeit der Schrift mit den sianteMchen MrntzeMen.

Herbert fand Otete Nacht keinen Schlaf mebr. Dre glaw
senden Kugeln lagen auf dem Fell , das Schriftstück hatte ,ick
zuämmengerollt und lag daneben. Ein IoÜberbauesEciuM
überrieselte den Nucken Herberts. Es war rom. als horte
er fremd« Stimmen von weither an sem Obr klmgen. als
Linsen Geschehnisse in seinem elenden Wobnraum vor. dre
er imr fühlen, nicht aber seben konnte. - Etwas Fremdesachte im Raum uncher.unheimlich.beanWti.send.ute.r-tick. Und drautzen heulte der Sturm um me Wette mm
den Schiffssirenen

Am nächsten Morgen ging er. nachdem er seine EKln«
verborgen hatte, mtt dem Zettel hinunter iur..Dattery. Do
wohnte in einer Seitengasse ein siamestch« Händler.
Herbert kannte Len Mann vom Sehen , er warofttnals vor
seinem Laden gestanden und batte die umderbareu Dinge
bestaunt. Benaresware und geschnitztes Holzzeug. Auckua-
mesijcke Schrift hatte er dort auf einem Pergament geteden.
Der Händler war? dem Deutschen emen , schiefen. Blick zu.
Käufer war das keiner. Dann, als ihm Herbert den Zettel
zeugte. holte er ein« ungeheure Brille , und begann zu lesen.
„Betrogener Dieb, möge der Arger dem Herz Nttessen . So
übetzsetzte ihm der Siamese auf EnglÄck dre Anschrift, sr
bemerkte noch mit hochgezogenenAugenbraunen, M
Schrift viel« Jahrhundert« als fer. Der Zettel ser auch nickt
aus Papier, sondern aus der Haut eines, heiligen Eiels.
Herbert dankt« dem Kaufmann und verließ den Laden.

Bezogener Dieb, möge der Ärger bmn Herz fressen.
Herbert lackte. Dieb war er kemer. «"d wer weub. E das
Fell aestoblen batte, und wo der Besitzer gestorben war.
Aber die Kugeln, die Kugeln. Eilends lief Herbert Hofer
uwch Same , steckte sich einige der Kugeln m die Tacke und
ging dann nach der Barterftteet . wo l^dMe Sarckler woh-
ien die ihm gewiß über den Wert der Kugeln Be>a>eno
geben würden. Dann erst wollte er das Fell verkaufen.

Ephraim Blums stand in seinem Geschäft und »aol-de?e-
rwde einen ffdwm Saufen Diamanten . nach. er kaunn
wollt- Es mcckten 200 Stuck sem. klein« und Mittelgroße.
Neben ihm stand sein Watchman ein kKrkulM gebauter
Reger, der ketu Auge von Herbert Hofer lieb . »L. dieser den
Laden betreten batte. Kaum war . Herbert un Laden, da
kiamven Tuxfc-Vsi uttibftic9}?ätnxcrc feitt'Citt,

sich wohl in der NÄbe au ĝeba.lt'e'n hcrtte-n. Ephrinm
Bttmens blickte faasend auif Herbert, und̂ dicker vercatc itimbriei der mattgiainzenden Kugeln aus bem Tigerlopf.
Ephmim warf einen Blick auf die Kugeln , ŝab sie an
Herbert zurück und jagte nur' Glas ! Der N«ger brach dar-
aufh'n in ein ungeheures Gelachter aus , wahrend b« beiden
anderen Männer höflich die Ladentür äffneten mld sick ttei
vor Herbert Hofer verneigten, als er den Laden verlieb.
Glas ! Glas , lumvmes Glas!

Brttogeitet Dveih. möge her Ätigvr ^ein ^ ^ °
Herbert lachte sich eins . Ter alt « Siamese , der dWe Zetten
gMtteben ^hatte. hätte heute Zu'chauer lern sollen. Der
hätre wohl noch mehr gelackt als der Nigger. Aber ihm
dtteb ja noch das Fell zum Verkauf , . ^ j-

Zu Hauie angekommen, fand er »n fein« Itberra schung
sein Tigerfell nickst mehr vor. Als er dl« Wrrtin darnack
fragte, meinte die!« nttt eingestemmten Annen , sie habe sich
erlaubt es als Pfund für die Miete zu beschlagnahmen. Sie
sei auf der Polizeistation gewesen und der Kavrtan kmbe Br
gestattet, das Fell so lange zu bcbalten. bis er, Herb-rt
Hofer, di« rückständige Miete bezahlt habe. Sie sei. em«
Mime Witwe , und die jungen Leute seien einmal da. emmal
dort hätten nichts zu ziehen und zu tragen, und sie mutzte
sich auch schützen. Sie sei Non oft hineimsesallkM. gerade
mit tt ^ en Deutschen, wie sie mit besonderer Betonung be-

mCI3>i« Kugeln lagen zerltteut in der Sttibe Herberts. Doll
Wut sammelte er sie. steckt« sie m di« TaNe und gm« an die
Elftem . Dort flogen die groben Moven ganz nabe, am
Uer hin und her. haschten nach bmgeworfencn Brotstucken,
tauchten und machten sonst allerlei kuizwettig« Kavrmlen.
Herbert warf eine seiner Kugeln m dre Luft. Eme Move
sing sie. ließ sie aber ins Waller fallen . Kurs entschlossen
nahm Heribert seine'Kugc ln aus der Tascke und. warf sie .m
iveliem Bogen ins Meer. Die letzte fiel aut die Stem-
auadern des Dammes und zersprang. Als Herbert aut d«
Bruchstücke blickte, sprang ein blauer, Lichtstrahl aus ihnen
aus von einer Kraft, wie Herbert noch nie emen Stein hatte
leuchten gesehen. Er bückte sich nach den Schemen, und siehe
da. die Kugel hatte einen anderen Stein umschlossen, der
berm Zerbrechen beiausgefallen war . Und dieser Stein lag.
groß wie ein« Erbse, in seiner Hand. Er war gewlrtten.
batte einen bläulichen Schimmer und war klar wie «M Dia¬
mant. Sollte es — Herbert erickmack. und kalter Schwell,
drang aus seinen Poren. Schnell eilte er auf den Droadioa»
und betrat dort «m Juwelengefchäft. Ein iunger^Deittcker

daß die Wohnung keinen Garten hatte , und «inen, normal
ausgewachsenen Kater kann ma-n ans lencht verständlichen
Gründen nicht im Salon in eignem Blumentopt besraoen.

Fräulein Lebmann war nicht übertrieben senrrmentat
über ihren Verlust, aber ee erschien ihr herzlos. Egon durch
den Müllkutscherwe-glckaffen zu lallen . seWt wenn dreier
nicht gestreikt und sich bereit erklärt hätte , ihn zu überneh¬
men. Der Gedanke. Egon durch Feuer zu bestatten, war
Fräulein Lehmann gegen das Gefühl, wäre Mich wEn oes
s«ür kleinen Gasofens auf Schwierigkeiten gcrtotzcn. .Bmnier-
din mußte etwas geNeben . und schließlich kaufte st« iu em« n
Svielwaremteicktzift«tuen kleinen Späten , packteM zusam¬
men mit Egon (dEn m braunes Papier
einen kleinen unauffälligen Handkoffer, und als tw uoeno-
dSinmewngkani . Icklick sie mit diesem Koffer in. den Tier¬
garten. Fräulein Lehmann gtna unweit des Konrgsplatzes
an ein« abgelegen« Stelle , wo in einer Senkung em paar
Blumenbeete waren, und hier, als kern Mensch in Sicht war.
deaann sie ihre ttaurige Arbeit . ^ .

Der Boden war weich, und sie machte gute Fortschritte.
vlötzlN aber lab sie unmittelbar n--ben und über sich emen
Schupobeamten sieben, und in ihrem Schreck versuchte., sie
stotternd di« anschemend dringend gebotene Aufklärung über
ihre Tätigkeit zu geben. Alan wird annebmen dunen , laß
sie das mir unpolltommen fertig brachte, da ibr« innere Er-
ZS « den vielleicht berechtigten Berdacht d-̂ Schu^beamten vermebtt wurde, der darauf bestaick. Egon aus
ieinem braunen Pavver auszuvacken. um sich»u uoĉ zeugen.
tek™  Smw  toter Stator und nickt ettoa was aNe-
r̂ s war. das sie beistite zu schaffen versucht«. Nachdem
diele Frage »ur Zufriedenheit des Sckupomannes geklart
war faste diefer >n ziemlich unfreundlichem Ton. das wäre
a^ ^ gut und schön, aber hier könnt« sie den Kater nicht
begraben und sie täte seiner Ansicht nach gut. nach Haute
zu geben Das tot Fräulein Lebmann denn auch, und kam
Nlteßttck. nachdem der Sckupomann sie ûock bis «n den
Köwigsvlatz überwacht hatte, gelund. aber febr erregt m
Mar Etage «m : mit Egon im Hmchksffer.

fragte ihn höflich nach lemem Begehr. Her̂ rt ieißte  lernenStein bockklopfenden Herzens. Der Deatsche n<ckm eme
Luve, besichtigte den Stcm genau, ließ >bn rn der pano yln-
und bergleiten. und sagte„dann, der Ftmn N em blau-r
Diamant von seltener Schönheit, d̂ einen Wert rcn^Dollar besitze. Er sagte das seNaftemaßig kubtt teWen-
Naftslos . wie -in. Mann , der eben m^ mchts mMrem ^
tun bat als mit >oNen Wertsachen. Herbert Soter wur^
i's schwarz vor den Augen. Kaum daß er stck oeoa -
steckte seinen Stern in die Tasche und vertteb wankend iten
Laden, über dem Ste -ndamm der Battery atmen  w
Möoen. und unten spritzte das lchavE «. mrt allster Unra.
bedeckte Waller an di« steinernen Wasde - Herbett mnar
muh.lt« sein« Taschen es war keine der Kugeln meyr vor
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picht die ganze Straße über ihn wollten dennnEdtevnn
mel-bohen Häuer über ihm Dummkopf
Plötzlich fand er uch vor sezner Wobnuna Oben onterom

ilnb durchlöchert« sie. fast eme wie Li« andere. Der vmue
Diamant war verNwunden -^ »»1«

..Betrogener Dwb . möge der Arger dem H«rz Treuen-

Bühnen -Rotwelsch.
Die meisten Beruf« und Stände haben sich«in eigen«

Jargon berausgebildet. m item fick dte Romantik dief«
Lebenskreises besonders anschaulich spiegelt. iLeibaiinlS-
mäßilg wenig beachtet ist bisher die Sprache
der Kulissen-Jawon . der doch «an« «icke Full- von Au^

vsussuss «4

inrßAe der Komödianten ist allen Mrmen . vom größten
Theater bis zur kleinsten Dorfschmiere geläufig : am reichsten
blüht sie aber bei den reisenden Sksell.schaiten. dre den merk¬
würdigen Namen ..Meerickwoemchenfuhren. Da .„kniet nck
der „blutige Anfänger" in die dramatllckK KuM hrmin. „ver¬
zapft" ein« Roll« nach der anderen, und der „Schmierist legt
tein« „Bombenrolle" hin. wenn der ..Jammersetzen", der Vor-
bamr aufgegangen ist. An solchen Wanderbühnen Jtetit bet
°Alte« io W der Direktor. - wenn „auf Teilung'' gespielt
wiro die Rittelltiefel an", d. b. er läßt einen Teil des .,»
teilenden Gewinns in seinmr großen Rittersttefeln versckwiN-
hen  Der Wandermim« bezeichnet di« von dem höheren .
Komödianten „Muenstall " genannte Bühne als „Bude und
den Darsteller der Jnttigantenrollen als „Brunnenoergisier .
Weiter im Alphabet wird der Eagentag am 1. und l6 . leden
Monats „Direktors Heimsuchu.ng' genannt, wett an d,etem
Prüfungstag die Mimen den „Hauvtlmg beimsuchen, .und
dabei freilN schmerzliche Enitaufchu,n««n erleben. „Er ist
allemal der gestreuge Direktor, „Es . feine Tochter. „Sie.
die vantoffelsckwingendeDirektorin. De,^Buchstabe lli schenkt
uns den „Freiberaer". der Nichts zahlt aber dafür desto mehr
schimpft. Der „Flüsterleis . auch. ..FlustergreiS . ist der
Kastengeist", der im Amtsstil noch immer Souffleur genannt

mirii Bös« Zungen bebauvteu von den Souffleuren oder
Souffleusen, daß sie die einzigen beim Theater wären, denen
man" niichts nachsagen" könne. Das "Grünhorn ist der An-
sänser. „Auf den Händen sitzt" das geehrte Publikum, wenn
cs nNt applaudiert. ..Klauenfett austeilen " aber nennt der
Mime ettrenstark unterstrichen en^ AbgaiV . beldemerin
kühnem Bild sozusagen den Besuchern des „hoben Olymps
ste " Klauen" mit Fett besttetebt. damit sie besser klatschen
können Ein „Leichenchiibn" beißt der Schauspieler oder die
Schauspielerin, die „immer ein >oringen .. wenn sich jemand
ttank meldet. Der Direkror schätzt sie: die Kollegen, weniger.
Ebenso wenig Nätzen die Kollegen den Mvuermeiler . den
gastierenden Mimen, von dem es rn der Zeitung heckt. „Der
aeNntzt« East weilt wieder in unseren Mauern . Leute, die
junge Künstler oder nock lieber Künstlerinnen freihaltem.
werden als „Neger" bezeNnet . wahrscheinlich, wett ste. an-
gevumpt werden, bis sie ..schwarz" werden. Eine große Äubne
chttd ..Rettstall" genannt Lorbeerkranze und Bukett«
..Ruhmesgemüse". Unter Sck,wrmmen" verstehst bekanntlich
der Schauspieler di« Kunst gewtt,ermaßen am Schwimm¬
gürtel des Einbläsers durch die wilde Brandung der nNt ge¬
lernten Rolle zu schwimmen. Der Sptelplan heißt ..Tveis«-
karte" der Theateragent „TalentvaLter und das geehrte
Publikum ..Volk". _ —— — — ——

Ihre SchwiMigketten waren damit noch nickt vorüber.
— Egon nuifete twirtet noch bestachen uno es wutoe
wahrnehmbar, daß er bald begraben werden mutzte.

SchtteßlN kam ihr der Gedanke., daß. wenn auch ibr«
Ltagv keimen Garten batte , doch ander« Menschen, m
Häusern wohnten, di« e-nem solchen hatten, und mit einem
Gefühl der Erlösung teste sie sich an den Sckreibti'ck und
Nttderte einer Fvcnmd'n, die in Licktenberg ein klem-rs
Landhaus bewohnte, ihre Lag«. Die Freundin antwortete
umgehend in der denkbar entgegenkoncmendssten Wclite. und
Fräulein Lehmann setzte sich in einem Seelenzustand. wie
ne ilhn !o befriedigend >ett dem Tode Egons nicht mehr ge¬
kannt hatte, in die Stadtbahn . Egon begleitete sie. — wie
bisher värvackt in braunes Papier und in dem kleinen
ÖttTlIbfüfffcT.

Ter Zug war sehr voll , aber dank der Liebenswürdig¬
keit eines eleganten jungen Herrn, der ihr seinen Platz zm
Verfügung stellte, hatte Fräulein Lebmann keim« wesent¬
lichen Un-beauemlickkcitenzu ertragen, rmd kam pünktlich an
ihrem Bestimmungsort an. wo ihre Freundin sie erwartete.
Zusammen gingen beide nach dem unwert des Bahnhcfs ge¬
legenen Landhaus, und übergaben dort den kostbaren Hand¬
koffer dem Gärtner mit den nötigen Amvettungen für Egons
Begräbnis . Darauf tranken sie im Haute Kaffee und ge¬
dächten dabei lächelnd der nun Lberstandenen Sorgen. Rad
der Mahlzeit machten bero« dann einen Spaziergang im
Garten, und dort fanden sie den Gärtner vor  einem -,och
unter ebnem Magnolienhaum stehend m vollstardmer Ber-
iteinerung. Ter Handkoffer lag »ffen au . dem Boden und
in feinem Innern fab man den kauker ^ sEmen ^ legien
Abendanzug— Frack. Hose, wecke Weste.
alles komplett— eines eleganten ivu^ n Dkann̂ der membar an einer größeren gesell ««n Funktion ter̂ uneomen
- ^ - -

DmRest  der Geschickte müßte eigentlich von dem Aus-
gepacktwerdenEgous bandeln, aber wie N t̂ retts amAnfang sagte. — Ä 's vielleicht gut. daß oienr neu
ffiblt. u - X
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IUI Reil« und Verkehr || f
* Dolce kor nlente . Der moderne Men !cd ,Mlt serner

nervösen Hast bat das Ausruben verlernt , und es ist, nickt rum
wenigsten die erzwungene Ruhe seines Ferienaufenthaltes,
die ibn kräftigt und stärkt. Werden dock von Nervenärzten
geradezu ..Rubekuren" verordnet , und ein Arzt , der mr seine
nervölen Patientinnen das nervenaufreibende Leven oer
Luruskurorte fürcktet. befiehlt ihnen , abgelegene Fitckn-
örtcken am Meer oder hohe Sennhütten der Geb,raseinsam-

-keit aufzusucken. Wer aber nickt Ricke in stck selbst fmdet.
lder kann auck im stillsten Ferienaufenthalt nickt gesunden
und deshalb müssen wir die dem heutigen Großstädter oft w
schwere Kunst des Nicktstuns erst wieder lernen . Unser, Vor¬
bild kann dabei der Italiener sein, der bas be, ,bm svrm,-
wörtlicke ..dolce k»r nisate " in sommerllcken Fenentaaen
mit einer bewundernswerten Virtuosität betreibt . Wer re
die Lazzaroni Süditaliens beobachtet bat . weck, welck enie
Genialität und Grazie diese glücklichen. .Menschenkinder nn
Faulemen besitzen. Dock auch in den italienischen Badern
kann man in dieser Hinsicht viel lernen . Leben und Treiben
vollzieht sich dort in einem ganz anders schläfrigen und idyl¬
lischen Temvo als bei uns . wo selbst der kleinste Badeort nock
seinen ..Rummel ", allerlei Abwechslungen, haben mutz. Wah¬
rend wir auck im ..Nicktstun " nock immer .tätig sind , und
unsere innere Unrast in Ausflügen . Reumons . sportlicken
Veranstaltungen usw. befriedigen , verbringt der Italiener im
Bade seine ganze Zeit tatsächlich ,n lener oottlicken Faulbeit
deren Lob aus tiefer Sehnsucht heraus Misere Romantiker
besungen. Er sitzt auf der Veranda des Eastbofes oder der
Villa die Zeitung ist ibm auf die Knie gesunken und mit
unendlickem Bebasen blinzelt er vor lick bin m di« Sonn^hinein und ins Grün , ohne zu denken, ta selbst ohne zu
träumen , im wunlcklosen dolce k»r niente . An der See ver¬
bringt er den ganzen Tag damit , daß er im Sand liegt und
sich..braten " läßt . Des Abends scklendert er herum und plau¬
dert ein wenige niemals ist er .̂ elangweilt . niemals taten¬
durstig nach so viel Rübe und Nichtstun . „Darum nimmt rbnauck grobe Sitze nickt so mit wie uns . darum kräftigt er aber
ouär in aam anderer Weise leine Nerven und dal viel vmo%
von seiner Erbolung . Das Nichtstun - ebort rum Ualremschen
Volkscharakter, womit aber kein Tadel au- qesorocken werden
soll denn er kann zur rechten Zeit sehr tlcxfetö uno oerrreo-
icint sein wie die wirtschaftliche Entwicklung des modernen
Italien bewiesen hat . Aber mit dieser Kunst der Faul ^ it
bangen so manche Erscheinungen »m italienischen Leben »u-snnimpn a N die Unvunklichkelt Hat der -oUg uzerlpalung.
dann gerät der Sohn des Südens nicht in Aufregung und
schimpft, sondern gelassen,setzter sich ni-der . « artet enw mW
zwei Stunden , genießt die ..Wollust des Wartens und a
winnt dadurch Kräfte für die Zen . da , er wieder tatm ütz
Gewiß macht sich das ..dolce far visnte bisweilen auck un.liebsam bemerkbar , und der stets tätige Deutsche mowte
manchmal ..aus der Saut fahren . wenn er , in Italien ,oi«na » märten muft. Aber gerade für die Feriknzeii ronrnen
wir darin manches von dem Italiener lernen , und ^ in bckchen
Virtuosität im Nichtstun würde unseren Nerven sehr gut tun.

Die alten Seidenstraben zwischen.China und dem
Römischen Reich bilden ein geographisches Problem , das
schon lange die Fachleute wie Ferdinand v. Rlchtbofen und
Albert Herrmann b-sckästigt bat Diese A 'dmstraßen ^ koirn

Betracht^ Ln ? ,v° L ' find7t kein smdenban ^ l 'auf dem F-st^

groben chinesischen Mauer , aus . Pan dort zogen dre,nach Westen, eine im Norden , eine im Süden uno
eine in der Mitte dazwischen. Die südlicke erstreckte stck am
Nordabbang des Kaen -lun -Gebirees entlang : die mittlerew fiirarit» auf ihr las auck das von Sven Hedm er¬
forschte Lolan . 'Besonders lebhaft gestaltete sich VAebrnack Baktra . Weiter fnbrte der Weg der Handelsstraßen
rack Syrien ' wo Tvrus der wichtigste Platz der Seiden-
ndustrie gewesen ist 3um Ausgangspunkt „ dieser Forschungen

stndum 30 v Cbr. angefertigte cklnenscke Relseanszerck-
nungen zu macken die in einer Übersetzung dem M.arinu,
zugängig gewesen sein müssen, und die er selbständig ver-
orbeitete Ptolemäus . der van Hause aus Astrolo» und nur
oberflächlich Eeogravb war . stickte die Angaben des Marinus
zu verbessern. Seine Abweichungen beruhen aber zum groben
Teil auf Willkür , wenngleich er auck m den Ergebnissen der
Wabrbeit näher gekommen ist.

_ Wiesbadener Sogblatt.
zum Leben Allernotwendisstr . das Lickt. kiibren. Dr . v. Mar¬
ion bat gerade den in Söhlen vorkommenden Manzen eine
besondere Beachtung gewidmet Wie er nn ..Kosmos be
richtet , stnd ihm bisher au ; Hohlen bekannt «eworden .100
Algen . 15 Fleckten . 300 Laubmoose. 80 Lebermoose.. 35 Farne
40  Einkrimblätteriee . 220 Zweikeimblatteriye - ' " ' ganzen
also gegen 800 Pflanzmarten . Dies». Liste wird stck nock er-
beblick vergröbern , und gerade das hier behandelte Gebiet rst
ein recktes und dankbares Arbeitsfeld . " ' U -Uur stir den Fack-
gelebrten . sondern auch für ledcn selbstforsckendenNatur¬
freund.

« Hern «. Anders Krüger : „Sohn und Datei . (« et-
,0o ®t,to SSBeftecmann. Braunfchweig.) Wie in seinen-erfolgreichen grotzen
Bildirerronumen „Gottfried Kämpfer" und „Kaspar Krumbholtz rmg
S A Krüger unermüdlich um die tiefsten Probleme unserer Welt- und
Scitesanschauung. stellt er den erlösenden » -denken rast -sec
Selbste eziehnng in den Mittelpunkt ta» geu-nltig-n S-el-nlampfer ,« ifch«n
Sost« und Vater", »erkennt in seiner »»rnehmen, zu« Teil « greifenden

«cr ^ tigkeit nirgends des tüchtig, ehrenwert«, sittlich Starke der alten
autoritativen Erziehung, »der er stellt ihr zäh und erf. Ipmch das neue,
stärkere und freier- 2»«al der felbstverantwortlichen Wlllensbrtdung gegen-
üd« ohne sich selbst in »ll den jugendlichenIrrungen und « irrungen
ir« ud« i- zu schonen Ein dnrch und durch gesunder, befreiender S-uch
geht dnrch diese» neue kraftoolle Doch, »in Heister, redlicher Drang zu
neuer tiefer« Erfassung unserer sittlichen. vornehmlich aber « ,,-hl^ -n
Kernprobleme. Von der überfülle lockender, znm Teri sehr humor- oller
Gestalten unter denen man zahlreichen Künstlern, Literaten, Schau¬
spielern,' » «« SK« « linger. Arnold Kram« . S- fch» Schneider. Hnns
Meria» W- lter S-rl . n, Wedekin». Pnnl Wieck« Dr. Earl Seme u
begegnet »°n den zahllosen fchnrs «zeichneten ll-y- r. kt-r,st,ken behüten¬
der Münner B. Friedrich tzkammanus, »dgkf Sterns, Heim. Ih. Bauers
ua .. mag sich der Leser selbst Überzügen-. Dieses neue Buch Krügers,
das er zu sein. « SV. Geburtstag der ..redlich ringenden Zuge« , d-s neuen
Dautschland»" » idmete b. nt an der stttlichen Erneuerung unseres Volkes,
ist ei. Buch voll Zntnnft und Zxverstcht.

* Sasse Zetterström : .L ü t >t i«. Dm.t,ch , «n Age Aoen-
stru» « d Elisabeth Treitel. RU Feder,eichnnngen nnd bnn̂ m ritelhld

1b » bekin, (Dr. Eyaler u. E«„ Berlin BW. 88). Wieder über-
SäU * der bekannte schwedisch« Humorist den Leser mit̂ einer Fülle a» u-
laater Einfälle. Aus. den - iel-n Phi . l-n sein« liter. r,scheu Laboratoriums
mischt er ein Gebräu, das »en heilsamstem Elnflust aus »- S Zwerchfell
m »rWiAtetnbe L-chsal-en ausläst, Trübsalsfalten glättet und bewirkt,
& ^ ^ Leben Ä n'ch. !° -rsch-int. Aach der Lek.üre

Zpiele und käisel
Sdiach.

Bearbeitet ron R. Wedesweiler.

288. F. Köhnlein.

„ b c d e f
Matt in 3 Zügen.

Weiß : Ka4 , Tc6, Sc3, dl ; Schwarz : Kal.

289. Partiestellung.
Ph . v. Scheve.

* Die Kohlenbergwerke «uf Spitzbergen ioteien für die
Versorgung Nordeuropas mit Brenn - und ..Betrrebsstofs von-trrbr Aii eine gröbere Nolle . Kohlenflöze sind auf Svttz-
bersen în nickt^weniger âls dr '̂.i geol.ogiicken Zeitaltern ent-
randeninder  eia »ntlicksn Koblenzeit . in der Iurazeit . und
im Tertiär (der logen. Braunkoblenzelt ) . Dl« ivwbergl cken
Ärakoblen sind sckleckt und die Floze dünn : ALbauversucke
damit sind daher bis letzt stets fehlsteicklaseu. An den Ab¬
bau der Flöze aus der eigentlicken « oblenrett auf denen rn
Deuticklund . England u' w. di ; ganze Sie,nkohlemndustrte be¬
ruht ist man auf Svitzbrrgeo bisher noch nickt berange-
aangen dock stnd abbauwürdige Flore bekannt , dre einen
guten Koks liefern würden . Was man auf « pttzberaen bis»
her abbaut , stnd vielmehr tert -are Kohlen, die von sehr ver-
sckiedener Beickastenbeit stnd und keineswegs der gleick-
alterigen deutscken Braunkohle ale,cken: mancke. ubertreffen
vielmehr an Sei,kraft nock gute Walllier Stemkobl « und
werden dieser in Norwegen vorgezogen. Dre ganzen Koblen-
vorräte Svltzbergens schätz- man auf S MM,arden Tonnen
;921 waren Kohlenbergwerke an fünf Stellen der Nordweit-
Ünd Westküste im Betrieb , davon « uns« sä-wedtsck etn kleines
in bolländückem Belitz, die meisten und bedeutendsten aber in
kwrwegiickem. .. ^ .

kos . Kann man « old machen? Wenn auck die Alchrmre
länatt erledigt ist so gibt es immer nock außer Dilettanten
auck ernst »u nebmende Former , die das Problem des Eold-mackens zu lösen sacken Vor etwa .30 Jahren batte ein
übrigens unbekannter Forscher angekundlgt . es Tet Mm. ge¬
lungen . dünne Silberblätter durch Hämmern m Goldblatter
zu verwandeln . Die Ebemiker batten damals dre sacke
unteriuckt und herausgefunden , daß es tat,acklkck möglich ist.
unter aewisten Umständen ei aem S ' lberblatt durch. Hamern
einen goldartiaen Sckein zu verleiben . ^ Durch, die Analoie
stellte es stck aber sofort heraus daß von Gold keine Rede fe,n
kon" te. Es bandelt » stck dabei l»dialick um eine ovtlsche Er¬
scheinung. ähnlich wie die Farbensviegeluna bei emer Seifen¬
blase oder bei einem Öltroosen aus dem Wasser (Interferenz ).
Nun bat aber neuerdings ein amerikanischer Chemiker
namens Emerson geglaubt , aus dem Antimon Gold riehen , u
können Er wollte durckaus kein Geheimnis daraus macken
und stellte andern Chemikern fein Laboratorium und sein
Ncrfabren »ur Verfügung ' es zeigte stck aber , daß es stck um
Antimon bändelte , das Goldivuren enthalten hatte . Dis
Nerlucke Emerson ; hatten insofern ein praktisches Ergebnis,
uls dadurch ein Mittel bekannt wurde , auck unendlick kleine
Goldmengen zu isolreren.

kn« Bilanzen in den » »fiten. Unzählige gehen alliäbr-
durck die unterirdisckr Welt der Dacksteinböblen. durck

N Prackt der Adelsberger Grott ... und steuen stch an den«»nicken Gebilden in den Hohlrn von St . Eanclan . Dock
viclen b̂leibt der Kampf in der Stille unbekannt... den diede« Bilanzenreickes . die an den Hoblenelngangsn und
einwärtsfuh ?enden Ugen wackien. »äh und erbittert um das

_ Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr. 238.
ist man sich nicht ganz -inij,. wer eigentlich mit ^ m sümp°thi!chen,Uetn»
..Lütiti" behaftet: « r B-rfnsf-i , die geschilderten Personen, der Leser »der
alle « iteinander.

. E . rnel Sch « itt: ..Wie ich Pf ' » • • * * * * Llüln « und
horche", (« erlog Di . F. P . Dutterer u. <ki«. (Sellier). m«
München.) Der auf dem Gebiet« der Naturkunde bekannte f il
Li mit diesem prächtigen Buche in jedem L-s-r da- Eehchl und b t
°tt &e zur Natur . Zugleich bietet es eme sehr gute Anleitung un
Verbild für jung und alt, mit der N-tur zu leben - °n ihr zu l« nen
ste zu erforschen. Befonders di- Zugend braucht dies, damit ste nicht p»
los L !ch Feld und Auen streift, di. Schönheiten»er R°t«r Ub« fi°hi und
Tiere nutzlos fangt oder gar quält. In feiner schon« Art, 8' °' ^ .

nun der Verfass« , der aus diesem Gebiete " sah ^
ist dem Leser, wie et  als Naturbeobachterin Garten, « rb-itsstub- und
auf der Salle in Feld und Heid«, in Park und Wald, am Waller und ,
Winter arbeitet, wie er Pflanze und Tier -usho-cht Zul-tzi lötzt -r «ns
„och -inen Bll « in feine Sammelmappewerfen: Schmitt. erzählt gut un
fuhrt un* leitbt und sicher mit der Natürlichkeit wirklichen Erlebens in
hcizerfrischende. packende Naturgeschichte und fesselnde Beobachtungenem.
SS sehr gute Abbildungen ergänzen den T°rl.

- ö ' m,‘ VV « Si,U ^ £

sä . - ää
Ä S , tabellarischeAnordnung die Grundta.f. ch.n der Se-
schichte der », « « Zeit in ihrem zeitlichen Zus. mmrnh-mg bildlich -^

ätlien Zu jeder Kartentafel — mit Ausnahme der beiden letzten
— « hören durchsichtige Deckblätter, von denen das -ine die »afttische»
und̂ kriezsgeschichtlichen Ereignisie.d-S andere das Bemerken« »« tefte »US

, b(tr »«tturgeichichte der Literatur, bildenden Kunst, Musik,
LL « " L ° .r " « « «,. . . . . . . . . « • « -
sammlung ist folgendermaßen -lnsetmlt-. 1 1500 br iUM , limifo
1699 3 1700 bis 1799, 4. 1800 bis 1848, 5. 1848 brs 1888̂ 6 1888»« O«
1914* 7. 1914 bis 1920. Diese letzte Klio-Karte: Der Weltkrieg 1914 bis
1S2o' liest bereits vor, die anderen werden in Kurze folseu»

.Paul Völker : ..Führer für V ° l k- h - chI chu le n und
Volksbildung, »rbeit in Städten und auf *
Lande ». (Verla , D. Heinrich. Dresden-N.) Di- - orll-gen̂ Ech-B
kst° -inzunerlätsi . « Mchr« mit Anregungen. Winken. Richtlinien qw
wegrpeisenden Gedanken durch di« V-lksbiIdun,- -rb-it . die ll- nz -m G-ifte
der Volkshochschule, «leistet werden soll. Sie ist aus der Praxis für >»e
Praxi« ^ schrieben »nd geht aus alle Fragen dn hutzelen B>d inn« en
Organisation ein. Znsb-s-nder- wird in dem Buche gründlich der A-k-
ban sowie Lehrplan der Vollshochschule behandelt.

» Tier Dad des Materialismus und der Th - a-
l ° p h i e". Di- Religion der Tatfachen. Von einem ungenannten Ge¬
lehrten der Religionsphilofophie. (Eoncordia, Deutsche Berlagsanstalt
Gneel u. T-ech«. Berlin.)

dlöüter König <im Schach deutsch roi depouiUe) 6 Punkte , ^
Remis 5 und so weiter . Es ist ebenso verwunderlich wie
bedauerlich , daß die beiden Weltmeister , die berufen sind
als Könige in ihrem Reiche zu herrschen , darin selbst die
Revolution ins Werk setzen wollen . (Capabianca will
bekanntlich die Plätze vom Turm und Läufer vertauschen .)
Die Schachwelt macht aber nicht mit ; von allen Seiten
und in allen Sprachen ertönt die Absage zu jeder Reform.
Ueber andere Reformvorschläge wird die Schachspalte
noch berichten , der Wissenschaft halber.

Nr . 116. Partie aus dem Turnier um die
Meisterschaft der Berliner Sehachgesellsclialt . Französisch.

Weiß : Ahnes ; Schwarz : v. Hennig.
1. e4, e6; 2. d4. dö; 3. Sc3, Sf6; 4. Ld 3 cß (der beste

Zug); 5. exdS , cxd4 ; 6. Lb5 + , Ld7 ; 7. Dxd4 , Lxb5;
8 Ixb5 , Sxdö ; 9. Ld2 , Sc6; 10. De4? (Da4 war besser;
Weiß nutzt nun die Schwäche des Textzuges m lehrreicher
Weise aus ) Db6; 11. c4, Sf6l 12. De3, Lc6; 13. Sc7+ , Dxc7,
14  Dxcö 0- 0 0 (Seit dem verhängnisvollen 10. Zuge
hatte Weiß nur Zwangszüge , während Schwarz seine Stell ing
stetig verbessern konnte .) 16. Sf3 Se4; 16. De3, Sxd2;
17 Sxd2 Daß! (verhindert beide Rochaden ); 18. a3 (schwach,
aber nötig ) Td4ü (Schwarz vermeidet die verlockenden
Springerzüg *. die stark aussehen , o’me es zu Kein); 19.0—0—0,
Td8- 20. De2! Da4! (Schwarz lähmt damit das weiße Spiel
vollständig ); 21. Dh6 (will nach b5) 16! 22. Df7, Td7! Weiß
»ab auf . (Meister Zander urteilt über diese Partie : Sie ent¬
hält keine glänzende Kombination , doch gewährt die stählerne
Folgerichtigkeit der schwarzen Spielfuhrung dem Kenner
einen höheren Genuß , als es eine zufällig sich ergebende
Kombination könnte . Es dürfte schwer sein an irgend
einer Stelle für Schwarz einen besseren Zug zu finden .)

TT. ns  Hedewigs Schachmitteilungen
sind in neuester Nummer erschienen und gegen Verein-
sendune von 50 Pf . zu beziehen . (Leipzig , Perthesstr . 10.)
Der reichhaltige Katalog eine Uebersicht über die
mächtig anschwellende Schachliteratur und über ältere
seltene Schachwerke . _ •

Lösungen.
283. 1. Dh8! Txh 8; 2. Lg811 Txg8 ; 3. TxT # , —

284 1 Sa4 Kbß; 2. Sc7+ , Kc4; Te4 tg . 1. . Kb7;
Kxa ? 3. Te8it . 1 . . . ., c4 ; 2. Tb5 , a ; 3. S * . —

Die°bäden meisterhaf en Aufgaben haben den Beifall aller
Löser gefunden . LöserUste : Herr F . S., H. K., A. UL,
Dr . B., J . P -, b - M - s-

288.

a b c d e f
Prof . Dziobek.

Schwarz am Zuge gewinnt.
Weiß : Kd2 , Th 8; Schwarz : KgS, Ldl , Bc2 , h2.

__ Gefällig und leicht , vom Blatt zu lösen . —
289. Altmeister Th . v. Scheve , bekannt als Theoretiker
und Schachschriftsteller , ist am 19. April d. J . einundsiebzig-
iährig gestorben . Ein Zeitgenosse noch Zuckertorts und
Anderssens , war ihm das moderne Steilungsspiel weniger
erfreulich . Von seiner Spielstärke legt die Partiestellung
Zeuenis ab , in der Schwarz den einzigen , aber zwingenden
Wee zum Gewinne fand . Auch unsere stärkeren Schach-
cnieler und [Problemfreunde werden erfahren , daß der
Doppelwitz in der Gewinnführuug nicht leicht zu finden ist.

Lasker als Schachreformer.
Der Altweltmeister verbreitet sich in einem jetzt

erschienenen Druckhefte über seinen Wettkampf mit
Capabianca . Man glaubt ihm gerne , wenn er dann als die
Ursache seiner jähen Niederlage das tropische Klima
Havanas an erster Linie verantwortlich macht . Seltsamer
klingt es schon , wenn er mit „Unlust “ gespielt haben will
we“fdem modernen Schach ”so alles „Spielerische und
Abenteuerliche “ genommen und es ganz „Gedächtnissache
izeworden sei. Er hält daher Reformen für nötig .. Die
Rochade * soll wegfallen ; das genügt ihm um aller so
sorvsam angesammelten theoretischen Schachwissenschaft
Grund und Boden zu entziehen . Auch andere Wertungen
schlägt er vor : Matt 10 Punkte , Pattsetzen deren 8, ent-

RälseL
Arithmetisches Rätsel.

In einer 4 zitterigen Jahreszahl ist die Summe aller
4 Ziffern den letzten beiden gleich, die Summe dieser beiden
vifWn ist die Hälfte der 2. Ziffer und die Summe der beiden
ersten gleich dem dreifachen der letzten . Wie heißt die Zahl ?

Logogriph.
Wer sich aus e will ziehn mit o,
Wird niemals seines Daseins froh.

Zusammensctz -Aufgabe.
Nachstehende Silben ergeben richtig zusammengesteUt

ein Frühlingsgedicht von Uhland:
chen die , dor , du , früh , gen, gen, herz , in, lings,
ne, r’o, selbst , sen , sol, ta , tra , trost , was, wo, zagst.

Die Hamen der zehn »raten Einsender «ä mtli eher Rlt »eUö»uaf6»
werden ta der nächsten Unterhaltung »heilige veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 225:
Silbenrätsel: 1. Eschenbach, 2. Derwisch, 3. Entenei,

4 Liebesapfel , 5. Schenkendorf , 6 Eider , 7. Iphigeme,
8* Delhi , 9. Emmerieh , 10. Richelieu , 11. Michigan,
12 Engelhard , 13. Nekrolog , 14. Sardou , 15. Cheviot . Edel
sei der Mensch, hilfreich und gutl — Logogriph: Grasmücke.

«iVhtire Lösunren sandten ein : Toni Braidt, Walter Giersch,
F1U Alwine , iSka ' u Irmgard Reiber , Hella u. Ria Sittenthaler,
\doif U. Else Zahn, sämtlich in Wiesbaden ; Toni Sommer m Sonnen^
berg ; Otto u. Hugo Präcltel in Hahn i. T.

■i ■ !
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